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Genf . 23. Juni . Einer Pariser Meldung zufolge?
sind die militärischen Sachverständigen der französischen
Blätter der Ansicht, daß die gesteigerte Feuertätigkeit an
der englischen Front diesmal ernste Ereignisse im Flandern-
Abschnitt erwarten lasse. „Homme libre" hält es fiir sicher,
das; der zu erwartende Vorstoß von der Heeresgruppe des
bayerischen Kronprinzen ausgeführt wird.

Schwund der französischen Reserven.
In welchem Maße Fach seine Reserven in den blutigen

und vergeblichen Gegenangriffen dahinschmelzen sieht, gehl
daraus hervor, daß von den 189 feindlichen Infanterie¬
divisionen an der Westfront vom 21. März bis 21. Juni
neben 13 Kavalleriedivisionen 177 Infanteriedivisionen
verbluteten. So setzte Fach ein : in Flandern 36 Infanterie¬
divisionen und 2 Kavalleriedivisionen, an der Aisne und
Marne 49 Infanteriedivisionen , 6 Kavalleriedioisionen,
bei Montdidier und Noyon wieder 17 Divisionen . Trotz
des Einsatzes von Amerikanern und Farbigen beträgt jetzt
die Zahl der kampffähigen französischen Reserven nur
etwa ein Viertel der Stärke vor Beginn des deutschen
Stoßes.

„Auf das Schlimmste vorbereitet ."
Paris bietet heute, wie den Schweizer Blättern zu

entnehmen ist, denselben Anblick dar , wie im Herbst 1914.
In den Straßen Menschenleere und Stille . Die Re¬
gierung bereitet sich auf das Schlimmste vor . Es werden
daher alle Zivilisten, die nicht mit nützlicher oder not¬
wendiger Arbeit beschäftigt sind, ausgefordert , sich an einen
andern Ort zu begeben, während noch Zeit und Möglichkeit !
vorhanden ist, anstatt zu warten , bis plötzlich Panik uni -
Verwirrung entsteht. Die Errichtung von Ausschüssen zul !
Erleichterung der Räumung durch die Zivilbevölkerung
traf selbst die Zuversichtlichstenzweifellos wie ein Schlag,
Aber nach einigem Nachdenken wurde die Pariser Bevölke¬
rung augenscheinlich überzeugt, daß diese kluge und recht¬
zeitige Voraussicht den Beweis dafür bildet, daß di,
Sicherheit der Hauptstadt in den bestmöglichenHänden ist

40 000 Gefangene in Italien.
Wien , 22. Juni.

Der amtliche HeereSveriGt meldet : Die Kämpfe ai
der Piave haben gestern an Heftigkeit abgenommen. W<
die Italiener — wie in einzelnen Abschnitten des Montell,
und westlich von San Dona — ihre Angriffe erneuerte^
wurden sie wie früher unter großen Verlusten zurück
geschlagen. Der Feind verlor zwischen dem 16. April uni
dem 20. Juni durch unsere Flieger und durch Abwehr vor
der Erde aus 42 Flugzeuge, außerdem büßte er ferne!
4 Feffelballone ein. Die Zahl der Gefangenen ist au>
40 000 gestiegen, unter diesen befanden sich auch einig,
tschecho-stowakische Legionäre, die sofort der durch di,
Kriegsgesetze vorgesehenen standrechtlichen Behandlung zu- '
geführt wurden.

Wien , 23. Juni . Amtlich wird verlautet : Tie f
Kämpfe an der Piave waren auch gestern weniger
heftig . Nur am Südflügel unserer Armeefront nahm
der Feind nachmittags seine Gegenangriffe wieder auf ; j
sonst überall Geschützkampf. — Tie schweren wolken¬
bruchartigen Regen , die in der letzten Woche fast täglich
über Venetien niedergingen und weite Strecken der
Ebene unter Wasser setzten, hatten für die Truppen
die Lasten und Entbehrungen vervielfältigt . Tie
Piave ist zu einem reißenden Strom geworden , dessen
Wassermassen wiederholt den Verkehr zwischen beiden
Ufern auf viele Stunden unterbinden . Es ist nur
unter den größten Schwierigkeiten möglich, den '
Kämpfern an der Front den nötigsten Bedarf an
Munition und Verpflegung zuzuführen . Um so größere
Anerkennung ist den braven Truppen zu zollen , deren
Kampfkraft auch in noch härterer Lage ungebrochen
bleibt.

Abgelehnt.
Die kleine Gruppe im englischen Parlament , die, im

Sinne der deutschen Pazifisten und Sozialisten auf einen
Frieden der Verständigung hinarbeitet , läßt sich durch alle
Mißerfolge und Enttäuschungen nicht abschrecken, für ihr
erhabenes Ziel unermüdlich neue Anhänger zu werben.
Ob die Bewegung draußen im Lande irgendwelche Fort¬
schritte gemacht hat, seitdem auch die Kriegsereignisse dieses
Jahres die Westmächte nicht um einen Schritt vorwärts¬
gebracht haben, entzieht sich unserer Beurteilung . Im Unter¬
hause sind alle Bemühungen dieser Kreise bisher völlig umsonst
gewesen, und der letzte Vorstoß der Abgeordneten Morell
und Snowden , die von der Regierung die Zusage ver¬
langten, daß sie keine diplomatische Gelegenheit unbenutzt
lassen würde, die Kriegsfrage durch Verständigung zu lösen,
ist nicht einmal der Ehre einer förmlichen Abstimmung
gewürdigt worden. Aber Herr Balfour ließ sich natürlich
die Gelegenheit nicht entgehen, wieder einmal eine seiner
bekannten Kriegsreden zu halten und damit die edlen Ab¬
sichten der Friedensfreunde gehörig zu durchkreuzen. So
haben sie denn auch diesmal wohl das Gute gewollt, aber
was bei ihrer Aktion herausgekommen ist, entspricht ledig¬
lich den bösen Entschlüssen, von denen die leitenden Männer
in England nach wie vor beseelt sind.

Balfour gestand wohl zu, daß die Verbündeten bisher
für ihre großen Ziele vergeblich gekämpft haben, aber statt
nun die Frage zu prüfen, ob sie überhaupt jemals Aus¬
sicht haben, sie zu erreichen, ging er sofort dazu über, aus
Deutschland zu schimpfen, das sich gegen Belgien schmäh¬
lich vergangen habe, und alle Friesensanerbietungen der
Mittelmächte einschließlich des Parmabriefes des öster-
reichi>chen Kaisers als hinterlistige Manöver zu verdäch¬
tigen. Dabei entschlüpfte ihm allerdings das wertvolle
Eingeständnis, daß der Krieg kein Zufall , -sondern
die natürliche Folge des deutschen Ehrgeizes sei,
da man nicht dulden konnte, daß Deutschland
durch seinen wirtschaftlichen und militärischen Auf¬
schwung der letzten Jahre in die Lage versetzt werden
sollte, alle Früchte eines Sieges ohne Kampf zu pflücken.
Hier haben wir also mit dürren Worten den tiefsten und
den in Wahrheit einzigen Grund für den Kriegsausbruch
festgestellt und anerkannt: die wachsende Stärke Deutsch¬
lands war eS, die den britischen Weltpolitikern keine Ruhe
sieb, die sie schon im vollen Frieden an die Seite unserer
Gegner trieb und um derentwillen sie schließlich das
Schwert zogen, als sie einsehen mußten, daß wir entschloffen
waren, uns dieses Recht auf natürliches Wachstum weder
durch serbische Fürstenmörder, noch durch russische
Depescheufälscheru„fr Mobilmachungskünstler rauben zu
lassen. Und noch eine Bemerkung machte Balfour , für die
wir dankend quittieren können: er verwahrte sich aus¬
drücklich gegen die Auffassung, als ob die Rückgabe
velgiens das einzige sei. was man aereckterweise als
Ergebnis dieses Krieges fordern könne. Gewiß mcvt;
England will ungleich mehr erreichen. Es will unsere
Kolonien behalten, es will unsere Wirtschaft zertrümmern,
damit die britischen Kapitalisten auf ihren Geldsäcken
wieder ruhig schlafen können, und es will auch den Ver¬
bündeten den ihnen in den Geheimverträgen zugesicherten
Raubanteil sichern,alsoFrankreichdas deutsche Elsaß, wenn es
geht einschließlich des linken Rheinufers , und Italien das
südliche Tirol bis hinauf nach Bozen und Meran , nach
Trient und — womöglich — nach Innsbruck . England
sei entschlossen, seine Verträge zu halten. Jetzt komme
eS nur darauf an, im Westen Widerstand zu leisten und
alles zu tun , was möglich sei, um Rußland wieder¬
herzustellen, dainit es wieder zum Bewußtsein seiner
nationalen Würde komme. Einen ehrenvollen Frieden
wünschten alle, aber niemand würde einen Frieden
schließen, der nur ein Waffenstillstand sein würde. Die
Wünsche aller Völker müßten befriedigt werden — dann
ließe sich darüber reden; wobei natürlich nur von den
Völkern der Gegenseite die Rede sein darf . Auch für den
Völkerbund, den Herr Balfour zum Schluß wieder als
aller menschlichen Weisheit letzte Krönung aufmarschieren
ließ, kommen ja nur die artigsten Kinder in Betracht, di«
bereit sind, für immer und ewig nach angelsächsischer
Pfeife zu tanzen. . Ich bin überzeugt, daß dieser Frieden
nur erreicht werden kann, wenn wir bis zum Ende aus-
halten, damit das Übel, unter dem die ganze Welt jetzt
leidet, sich nicht mehr wiederholen kann." Damit schloß
Herr Balfour . und damit war der Fall auch diesmal
wieder für das Unterhaus erledigt. Ohne AlWtimmung
beförderte es den Antrag Morell in die Wolfsschlucht.

In Deutschland wird kein vernünftiger Mensch ein
anderes Ergebnis erwartet haben. Die Ohnmacht der
Sozialisten , den Krieg auf ihre Weise beendigen zu wollen,
ist wieder einnial mit schonungsloser Deutlichkeit enthüllt
worden. Man soll die Dinge so sehen, wie sic sind, nicht
wie man sie haben möchte. Das englische Volk steht hinter
keiner imperialistischen, unversöhnlichen Regierung , die
eben noch dem holländischen Sozialistenführer Dr . Troelstta
die Passe verweigerte, weil er vor seiner beabsichtigten
Neist nach London mit Herrn Scheidemann über die
Friedens nöglichkeiten beraten hatte. Damit dürften auch
die deutschen Sozialisten endgültig darüber belehrt sein,
auf welcher Seite einzig und allein die wirklichen Kriegs-
«erkäugerer zu suchen sind. »

England - hartnäckiger Kriegswille.
Balfour erklärte im Unterhause noch, alle bisherigen

Friedensvorschläge der Mittelmächte seien keine Grundlag«
für einen annehmbaren Frieden gewesen. Die englischen
Friedensfreunde ermutigten nur die Mittelmächte, über
die Kriegsziele bestehe keine Meinungsverschiedenhett
»wischen den Alliierten und Wilson. Kein Geheimverttag
sei dem Frieden hinderlich, auch nicht der mit Italien.
England habe in diesm Verträgen seine Ehre verpfändet.
ihre  Abänderung ^ würde eine Dwnmbeit sein. .̂ Di«

raurierren", sagte Balfour mit Bezug auf Friedensunler-
handlungen, „find bereit, in ihrer Gesamtheit auf alle ver¬
nünftigen Vorschläge zu hören." Aber solche Vorschlag«
fehlten bisher . Der Minister schloß: „Dies ist der letzt«
Augenblick , daß die Alliierten den Mittelmächten
Vorschläge machen würden . Wir wünschen einen
ehrenvollen Frieden , aber je mehr die Zeit vorschreitet,
desto mehr sind wir davon überzeugt, daß der Friede nur
durch den Kampf bis zum Ende zu erreichen ist."

iKufHctoD will keinen neuen Kn'ea.
Großfürst Michael entflohen.

In den letzten Tagen sind in französischen, englischen
E vor allem amerikanischen Zeitungen wiederholt Nach-
n ^* eiL erschienen, die darauf hindeuteten, daß der Verband
nit allen Mitteln bestrebt ist, Rußland aufs neue in den
Krieg mit den Mittelmächten zu Hetzen. Diesen Machen¬
masten begegnet jetzt die „Jswestija ", das Amtsblatt der
Moskauer Sowjetregierung in einem längeren Artikel, in
»em es u. a. heißt:

Die zu diesem Abenteuer Hetzen, mögen sich bewußt sei« ,
wß sie bei der Verwirklichung ihrer Pläne auf den ver-
lweifeltcn Widerstand des revolutionären Rußland stoßen
verden . Die Alliierten wissen wohl , daß, selbst wenn
!ie sich die Mitarbeit gewisser treuloser Elemente bei ihrem
legen die Sowjets gerichteten Abenteuer zu sicher» wüßten,
lies nur den Sturm des Bürgerkriege » in ganz Rußland
,ur Folge hätte.

Das ist das zweite Mal , daß die Sowjettegierung
den Umtrieben des Verbandes eine deutliche Absage erteilt.
Sie lehnt es nicht nur ab, aufs neue die Waffen gegen
Deutschland zu erheben, sondern sie warnen die Bundes-
lenossen auch eindringlich vor der Fortsetzung ihrer Um«
iriebe in Sibirien und an der Murmanküste. England
md seine Verbündeten werden also neuerdings von den
kbemaligen Kampfgenossen als Kriegshetzer und Unruhe-
tifter vor aller Welt gebrandmarkt.

Der Kampf gegen die Tschechen.
Nach Meldungen Moskauer Blätter haben bei Kischtym

'chwere Kämpfe stattgefunden, in denen die Sowjettruppen
tegreich waren . Gegenwärtig sind die Tschecho-Slowaken
Herren der Städte Mias , Koznetsk, Tscheljabinsk und der
Kerbindungslinien. Das Ende der Erhebung läßt sich für
sie nächsten Tage dank der Ergebenheit der tschecho¬
slowakischen Truppen an die Sowjets voraussehen , da alle
Zwischenfälle nur durch ihre Offiziere und gegenreoolutio-
»äre russische Elemente hervorgerufen worden sind.

Grostfiirst Michael geflüchtet.
Nach einer amtlichen Moskauer Meldung ist der

Kruder des Zaren , Großfürst Michael Alexandrowitsch,
Nit seinem Sekretär Johnson ans Perm geflüchtet.

Großfürst Michael, der jüngere Bruder des Zaren,
war kurz nach der ersten Revolution wiederholt als der
,on Miljukow und seinen Anhängern in Aussicht ge-
wmmene Nachfolger des Zaren Nikolaus genannt worden.
Seine Zurückhaltung ließ aber die Pläne der Kadetten
licht Zustandekommen, und die weitere Entwicklung der
Revolution hat dann bald aste Thronfolgerfragen aus-
»eschaltet. Die Nähe des sich nach Norden ausbreitenden
Machtbereichs der Tschecho-Slowaken läßt es als nicht un-
vahrscheinlich erscheinen, daß der Großfürst versuchen will,
ich mit diesen Vorkämpfern einer gegenrevolutionären Be-
vegung in Verbindung zu setzen.

»
>~ Polen «nd Litauen . ...

Aus Bern wird berichtet, daß der litauische National¬
tat (der bisher ententefreundliche Abzweig des eigentlichen
ftationalrates ) eine Erklärung veröffentlicht, in der es
a. a. beißt, daß ein Polen , wie die Verbandsregierungen
:s in ihrer Versailler Proklamation vom 3. Juni gezeichnet
haben, das also zahlreiche nicht polnische Elemente ent¬
halten würde, weit entfernt ist, der unentbehrliche Träger
nnes Dauerfriedens in Europa zu sein, sondern einen
Herd für die Anarchie und den Keim für einen zukünftigen
Krieg bilden würde. Der Nationalrat stelle ferner fest, daß
hiese Versailler Erklärung nach allen von den Litauern in
hen Reihen des russischen Heeres für die Sache der Entente
rebrachten Opfern ebenso unangebracht wie ungerecht ist,
»nd daß sie es zur Stunde , wo einige 10 000 Litauer an
her Westfront unter den amerikanischen Fahnen känipsen,
»och viel mehr ist. . „ ,

Oer Krieg.
(Amtlich.  W .T. B.) . 1 ^ -

Großes Hauptquartier , de» 23. Juni 1918. ' ) ]
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Beiderseits der Somme hielt die rege Tätigkeit des
Feindes an. Ein nächtlicher Angriff der Engländer bei
Morlancourt zwischen Ancre und Somme brach in unserem
Feuer zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Französische Teilangrifse südöstlich von Mcrh Eurdcn

nbgewiesen. Südwestlich von ReimS machten wir bei kur¬
zem Jnfanteriegefecht mit Italienern 36 Gefangene.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 28. Luftsieg. i . ]
Der Erste Gcneralqnarticrmeister.

, i _ Ludendorff.

Der Chef des Generalstabs.
*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U . Bootkrieg.

17 730 000 Br .-Reg .-To . versenkt.
Berlin , 22. Juni . Amtlich wird gemeldet : Im Monat

Mai find insgesamt « 14000 Br .-Reg .-To . deS für unser«
fleinde nutzbare« Handelsschiffsraumes vernichtet worden.
Der ihnen zur Berfügnng stehende WelthandelSschissSranm
P somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit Krieg»
beginn um rund 17 730000 Br .-Reg . -To . verringert
vorden . Hiervon sind rund 10 828000 Br .-Reg .-To.
»lletn Verluste der englischen Handelsflotte.

Rach inzwischen gemachten Feststellungen find im Monat
elprrl außer den seinerzeit schon bekanntgegebene » Bertnste»
»er feindlichen oder im Dienste unserer Gegner fahrenden
Handelsschiffe noch weitere Schiffe von rund 56 000 Br^
steg.-To . durch kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt
a» k- io- liche Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabes der  Marine . |
•

Berlin,  23 . Juni . (Amtlich .) Durch die Tätig-
keit unserer U - Boote wurden im Sperrgebiet um
England wiederum 1« 590 Br .-Reg .-Don . versenkt.
Zwei Tampfer wurden an der Ostküste Englands auS
stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen.

Ter Ehef des AdmiralstabS der Marine.



U-Boote im Südatlantischen Ozean?
Nach einer Meldung aus Montevideo hat zwischen

Torpedojägern der Verbandsflotten und einem deutschen
U-Boot ein Kampf stattgefunden, als das U-Boot im
Südatlantischen Ozean einen Gel ei trug an hielt. Baseler
Blättern zufolge hat die englische Zensur alle Einzelheiten
iiber den Ausgang des Kampfes unterdrückt.

Nachdem unsere U-Kreuzer zur Verblüffung der ganzen
Welt den Unterseehandelskrieg nach der Ostküste der Ver¬
einigten Staaten getragen hatten, und dort nicht gering«
Aufregung verursachten, kommt nunmehr aus Montevideo
(Uruguay) die überraschende Kunde, daß auch im Südteil
des Atlantischen Ozeans ein U-Boot zum Zwecke der Be¬
einträchtigung der feindlichen Schiffahrt aufgetaucht sei
und bei Ausübung seiner Tätigkeit einen Kanwf mit den
gegnerischen Streitkräften ausfocht. Die Unterdrückung
eines solchen Ereignisses durch die britischen Zensur¬
gewaltigen legt die Folgerung nahe, daß der Vorgang für
den Gegner nicht gerade erfolgreich abschloß.

*

Frankreich muß seine Amerikaner selbst ernähren.
Eine Folge des U-Boot -Krieges.

Die Nachschubschwierigkeitenfür die verhältnismäßig
wenigen auf französischem Boden stehenden amerikanischen
Truppen machen sich bereits bemerkbar. Hat schon der
Vorsitzende des Schiffahrtsausschuffes der amerikanischen
Handelskammer, Edward A. Filene, kürzlich trübe Aus¬
sichten für den Nachschub der amerikanischen Divisionen
eröffnet und die „World " darauf hingewiesen, daß England
und Frankreich, falls die Lage es erfordern sollte, die Zu¬
teilungen an die bürgerliche Bevölkerung beschneiden müßten,
um die Amerikaner zu ernähren, so liefert jetzt eine Inter¬
pellation im französischen Senat , dir am 23. Mai von
Chastenet, MoniS, Courregelongue und Thounene über
die Verteilung und Requisition von Lebensmitteln
eingebracht wurde, neues Material dafür , wie schwierig
jetzt schon die Verpflegung der in Frankreich stehenden
Sammies ist.

Die intereffanteste Mitteilung machte Chastenet, indem
er ausführte , daß infolge der dringenden Hilferufe der
Alliierten die Amerikaner in letzter Zeit mehr Schiffsraum
zum Transport von Truppen als zum Serbeischaffen von
Lebensmitteln gebraucht hätten. Deshalb hätte sich die
amerikanische Intendantur in Bordeaux gezwungen
gesehen, in Frankreich selbst Lebensmittel , insbeson¬
dere Fleisch, aufzukaufen. In der Gironde konnte
kein Tier herangeschafft werden, da diese Provinz kein«
Viehzucht aufweist. Dagegen gäbe es in den benachbarten
Departements Dordogne, Lot-Garonne , Charante usw. eine
große Menge schlachifähigen Viehes, dessen Ausfuhr jedoch
von den dortigen Präfekten verweigert wurde, als sie die Ab¬
sicht der amerikanischen Intendantur merkten. Dadurch sei
aber im Departement Gironde ein sehr kritischer Zustand
eingetreten. Der Senator verbreitete sich weiter über die
Überfüllung und die schlechten Zustände des Hafens von
Bordeaux. Da es dort keine Kühlhäuser gäbe, so hätte
man jüngst eine Ladung aus Amerika eingetroffenen Ge¬
frierfleisches wieder zurückschickenmüffen, um es vor dem
Verderben zu bewahren. Ein Liegenlaffen der Dampfer
im Hafen wäre wegen der Überfüllung ausgeschlossenge¬
wesen. Die Interpellation schloß natürlich mit einem
Vertrauensvotum für*die Regierung.

Das ohnehin schon mit schweren Nahrungssorgen
kämpfende Frankreich muß nun also auch die amerikani¬
schen „Retter " durchfuttern. Man darf gespannt darauf
sein, wie lange es dazu imstande sein wird . Es gehj
aber aus dieser Senatsoerhandlung wiederum deutlich
hervor, wie schnell die Schwierigkeiten des amerikanischen
Heeres wachsen.

A m ste r d a m , 23. Juni . Ein Londoner Admiralitäts-
bericht meldet: Ein englisches Geschwader wurde bei einem
Erkundunasvorstoß im nördlichen Teil der Bucht von
land von deutschen Seeflugzeugen angegriffen. Hierzu wrrd
an zuständiger Stelle erklärt, daß die Begegnung der deut¬
schen Flugzeuge mit den englischen Schiffen etwa 120 See-
Meilen nördlich und nordwestlich von Helgoland stattfand,
also weit außerhalb der Helgoländer Bucht. Im Angriff
auf die britischen Streitkräfte wurde von einem unserer
Flugzeuge auf einem feindlichen Zerstörer wahrscheinlich
ein Treffer erzielt, der sich durch Weiße Rauchwolken beim
hinteren Schornstein kenntlich machte. Aus dänischen
Zeitungsmeldungen geht hervor, daß an demselben Tage
ein .englisches Flugzeug in Dänemark notlanden mußte.

Es ist anzunehmen, daß es durry Beschädigungen in dem
Luftgefecht mit unseren Flugzeugen hierzu gezwungen war.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekebrt.
« »eine« negspott. . ...... _ _

Wie », 22. Juni . Kaiser Karl , der sich vor einigest
Tagen zur Vorbereitung der Offensive gegen Italien auf den
südwestlichen Kriegsschauplatz begab, besuchte die Heeres¬
gruppen und alle Armeekommandos sowie einige Korps-
rommandos und besichtigte zahlreiche Truppen.

Amsterdam, 22. Juni . Der Ausschuß der englischen
Handelsämter erklärt in seinem Bericht, es könne nnr eist
Friede angenommen werden, der die Herausgabe allen feind¬
lichen Schiffsraumes an die Verbandsländer erzwinge!

Genf, 22. Juni . Die von der chinesischen Regierung
beschlagnahmten Schiffe  wurden zur Verfügung de«
Entente gestellt. Frankreich erhielt eines. England und Amerika
je zwei Schiffe.

Haag. 20. Juni . Wie das KorresßondenzbUreau erfährt,
werden binnen kurzem die hervorragenden Sachoerständi-
Pen auf dem Gebiets der Lebensmittelverfor -!
gung in Belgien und Nord - Frankreich  tat
Haag Zusammenkommen. um, wenn möglich, mit den be¬
treffenden Regierungen Maßnahmen zu entwerfen, durch
di« der sehr ernste Mangel an Lebensmitteln in diesen Ge¬
genden gedeckt werden kann. Wie das Korreipondenzbursau
von maßgebender Stelle erfährt , scheint insbesondere in dem
Etappengebiet Nord-Frankreichs sofortige Abhilfe erfor¬
derlich sein.

Amsterdam.  23 . Juni . Die englische Regierung
hat vier angesehene Irländer ernannt , um einen irischen
Rekrutierungsrat zu bilden. Diese Maßnahme wird in
Verbindung mit der Ankündigung getroffen, daß die Regie-
rung vorläufig auf das Selbswerwaltungsgesetz für Irland
verzichtet habe.

Moskau.  23 . Juni . In allen an der oftsibirifchen
Bahn gelegenen Ortschaften ist der Belagerungszustand er¬
klärt worden. Alle Arbeiter und besitzlosen Bauern über
18 Jahre sind zu den Waffen einberufen worden

Dom Tage.
«ergeonwe semsuche Angriffe an der Westfront . ' "

Berlin , 22. Juni . Bei den zahlreichen Tellvorstößen des
seindes an vielen Stellen der Front von Arras bis Chateau-
khierry machten die deuffchen Truppen bei Abwehr und
segenstob mehrfach Gefangene. Die blutigen Verluste der
eindlichen Kompagnien und Großpatrouillen waren vor allem
Mich das Verfolgungsfeuer der deutschen Artillerie außer«
wdentlich schwer.

Auflösung des preußischen Abgeordnetenhauses?
Berlin , 22.Junt . Wie aus unterrichtete» Kreisen verlautet,

«st mit einer weiteren Lesung der preußischen Wahlrechts-
»orlage nicht zu rechnen. Man erwartet die Auflösung des
llbgeordnetenhauses und glaubt, daß im September oder
Oktober Neuwahlen stattfinden werden.

Die Opferwilligkeit der übcrseedeurnurn.
Berlin , 22. Juni . Die deutsche Kolonie in Rio de Janeiro

>at dem Roten Kreuz kürzlich wieder den Betrag von
SO402 Mark überwiesen. Die Kolonie in Punta Arenas (Chile)
tat dem Roten Kreuz als Erlös ihrer achten Sammlung die
dumme von 18 385 Mark zugehen laffen.

Die Klage gegen die „Deutsche .
Berlin , 22. Juni . Halbamtlich wird gemeldet: Das von

)er „Deutschen Tageszeitung" verzeichnete Gerücht, wonach
>er Reichskanzler den Strafantrag gegen die . Deutsche
Zeitung" zurückgezogen habe, entbehrt jeder Begründung.
Oie öffentliche Klage ist bereits erboben worden. '

Prinz Leopold von Bayern in Dorpat.
Kowno, 22. Juni . Prinz Leopold von Bayern besichtigle

»estern die Stadt Dorpat . Auf dem Marktplatze batten
Lruppen Aufstellung genommen. Der Prinz richtet« an sie
sine Ansprache, in der er darauf hinwies, daß eS gelte, weiter«
mkämpfen, bis der Feind im Westen niedergerungen sei. Dem
Vorbeimarsch der Truppen folgte eine Begrüßungsfeier in der
llniversität. Der Prinz setzte darauf seine Reife nach
fteval fort. •*

Der bevorstehende Zarenprozeß.
Stockholm, 22. Juni . Die Nachricht, der Zar sei kürzlich

»on Jckaterinburg nach Moskau geschafft worden, bestätigt
»ch nicht. Die Sowjetregiernng will dem bevorstehenden
zareuprozetz den Charakter einer aufsehenerregenden Kund-
»ebung aeaen die Monarchie verleihen. Auf die Person

»es Zaren selbst soll es hierbei weniger ankommeu. Mä«
«ist den frühere» Kaiser vielmehr möglichst bald freilagen
«»> ieine  Abreise ins Ausland nicht verhindern.

Bor der Demission Seidlers.
Wien , 22, Juni . Die Parlaments » und Kabinettskrise ist

ln ein kritisches Stadium  getreten . Die Verhandlungen
der Polen mit Burian und Seidler und den deutsche»
Patteien sind gescheitert . Die Folge ist, daß btt
Peichsrat nicht einberufen wird und das Kabinett Seidler
leine Demission gibt, zumal im Kabinett selbst die Mehrzahl
der Minister gegen das parlamentslose Regime ist.

Venedig bedroht.
Basel , 22. Juni . Wie das „Pettt Journal " von der ika.!

sienischen Front meldet, kann Venedig als ernstlich bedroht'
zelten.

Da» neue bulgarische Kabinett.
Sofia , 22. Junt . Das neue Kabinett setzt sich wle folgt!

zusammen: Vorsitz und Auswärtige Angelegenheiten: Malinoff.
Inneres : Takeff, Finanzen: Lipateheff. Öffentlicher Unterricht:
Kostrirkoff. Justiz: Profeffor Danalioff. Ackerbau: Medjaroff.
Offenlliche Arbeiten: Muchanoff, Eisenbahn: Profeffor Molloft
Die meisten Mitglieder des Kabinetts gebären der denw-
krattschen Pattei an. Kostttrkoff und Lipateheff sind aus der
Radew-Partei bervorgegangen. Der Kriegsminister war bis
letzt Oberbefehlshaber der 4. Armee. Takeff. Lipateheff^
Muchanoff und Molloff gehötten schon dem ersten Kabinett
Malinoff an. das von 1908 bis 1911 im Amte blieb.

Ein Bundesstaat England.
/ Basel , 22. Juni . Das Scheitern der Homerme-Vorlag,
wird den Irländern in der verzuckerten Form der Ankündigung
einer für ganz Großbritannien und Irland in Aussicht
genommenen Bundesversaffung angekündigt. Das Ver¬
einigte Königreich von Großbritannien und Irland
soll in einen Bundesstaat umgewandelt werden. Man er¬
mattet . daß in Irland mit der Änderung des politischen
Regimes auch in mäßigem Umfang die mllstärifche Dienst-
vflicht eumeMri wird.

AuSstandsgefahr in Amerika.
«nag , 22. Junt . Laut einer Meldung auS Newyors

hat der amettkanifche Arbeiterverband den Präsident«,
Wilson ersucht, sofott die telegraphischen Unternehmungen
im ganzen Lande ,u verstaatlichen. Ein allgemeiner Ausflanh
der Telearavbiltm wäre sonst nicht zu verhindern.

Rücktritt des österreichischen Ministeriums.
Wien,  23 . Juni . Ter heutige Ministerrät be-

-biej Gesamtdemission des Kabinetts.
Der japanisch -chinesische Stoß bevorstehend?

Gens,  23 . Juni . Tie Pariser ministeriellen
Organe versichern , in allernächster Zukunft werde
Japans Aktion gegen die Volksratsregierung in Er¬
scheinung treten , zu deren Sturz alle Ententemächte
beitragen müßten . In Wladiwostok stehe die Ver¬
einigung der Japaner und Chinesen mit den Tschecho-
Klowaken bevor.

Deutscher Reichstag.
I (178. Sitzung.) CB.  Berlin , 22. Juni . ]

Auf der Tagesordnung steht der Haushalt des allgemeinen
Vensionsfonds in Verbindung mit den beiden Gesetz-
entwütten zur

Ergänzung des KapitalabfindungSgcsetzes
für Mannschaften, bezw. des Kapitalabsindungsgesetzesfüi
Offiziere. General v. Langerman und Erlencamp
empfiehlt die beiden Gesetzentwürfe. Wenn die Kapital¬
abfindung sich in der Praxis noch nicht völlig hat durchführen
laffen, so liegt das an der gänzlich lahmgelegten Bautätigkeit.
Viele tausende von Kttegsbeschädigten,sowie von Hinterbliebenen
Gefallener sind aber tatsächlich schon abgefunden und
namentlich in Schlesien. Brandenburg und in der Provinz
Sachsen avgesiedeli und fühlen sich unter dem eigenen Dach
außerordentlich zufrieden. Die Kapitalabfindung soll auch aus
die Teilnehmer früherer Kriege ausgedehnt werden. Di»
Ausdehnung der Abfindung auch auf Offiziere soll auch diesen
ermöglichen, sich einen eigenen Grund und Boden zu er¬
werben. Die alten pensionierten Offiziere, die wieder ein¬
getreten sind, sollen Zulagen erhalten, deren Höhe allerdings
noch nicht feststeht.

Abg. Giesberts (Ztt .): Wir begrüben die beiden Gesetz¬
entwürfe auf das herzlichste, namentlich auch die Einbeziehung
der alten Ktteger, und freuen uns, daß die Versorgungs-
abtellung des Kriegsministeriums den Wünschen des Reichs¬
tags gerecht geworden fft. Verzögerungen in Rentensachen

■ dürfen nicht deshalb eintteten, weil es in der Versorgungs-
abteiluna an den nötiaen Dienststellen festst .«Ster mu&9inr«

Das hübsche Mädchen.
Roman von Pauk Blitz.

24. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Wieder begriff die gute Frau Lamm nichts von alle¬

dem. Es war wirklich schon ganz die verkehrte Welt hiei
im Hause.

Dann trottete sie hinunter und richtete ihre Bestellung auS.
„Wer ist denn da?" fragte Emmy erstaunt.
„Weiß ich nicht. Aber der Herr hat es sehr dringlich

gemacht. Also kommen Sie schon."
Damit glaubte sie genug getan zu haben.
Inzwischen war Herr Waldemar — eine Flasche

Wein im Arm — wieder zu Bruno gekommen.
„Weißt du, solche wichtigen Gänge, die besorgt man

selbst: wir wollen doch unser Wiedersehen mit einem extrs
guten Tropfen besiegeln, denke ich."

„Das ist wenigstens eine Entschuldigung für dein
Verschwinden", lachte der jüngere.

„Ja , ja , meine „Perlen " haben im Keller einen
besonderen Platz, den nur ich kenne."

In den feinen, dünnen Gläsern funkelte ein pracht¬
voller Chambertin.

„Na , also auf eine glückliche Zukunft, mein lieber
Bruno !"

„Und auf die deine!"
Hell klangen die Gläser aneinander . Dann wurden

sie bis auf den Grund geleert.
„Ach, das ist wirklich ein Genuß !" sagte Bruno fröh¬

lich. „Das geht ins Blut ! Solch guten Tropfen bekommt
man bei uns drüben doch schon selten!"

Eben wollte Waldemar etwas erwidern, als geklopft
wurde . Da rief er „Herein !"

Und Emmy trat ein.
Aber schon im Rahmen der Tür blieb sie stehen.

Feuerrot glühte ihr Gesicht auf, doch schon im nächsten
Moment wurde es aschfahl.

Herr Waldemar wußte genug.
Auf diesen Augenblick hatte er all die Tage und

Wochen hindurch gewartet — jetzt sah er mit Entsetzen.
daß seine Vermutung richtig gewesen war - sie liebt«
seinen Bruder!

Und es war ihm, als sänke nun alle Hoffnung, alle
Freude , alles Leben hinab in das dunkle, grauenvolle
Nichts.

Jedoch im nächsten Augenblick hatte er seine Beherr¬
schung schon wieder, und seine Stimme klang leicht und
freundlich:

„Ich habe Sie heraufbitten laffen, Fräulein Bürger —
hier ist ein alter Bekannter von Ihnen angekommen — Sie
werden ihm doch gewiß gern „Guten Tag " sagen wollen."

Schweigend verharrte Emmy noch immer auf ihrem
Platz — sie wußte absolut nicht, was das alles werden sollte.

Und ebenso unsicher war auch Bruno . Er begriff
nicht, weshalb der Bruder dieses Zusammentreffen ver¬
anlaßt hatte.

Da vereinfachte Waldemar die Situation , indem er
still binausging.

Stumm standen sich beide gegenüber.
Und dann hob Emmy den Blick— zuerst verschüchtert,

dann aber leuchtend — und nun, nun loderte es in hellen
Flammen heraus , nun jubelte das ganze große Glück
daraus hervor, die Freude, die gottgeschenkte Freude , daß
ihre himmelhohe Hoffnung \xk  nicht getäuscht hatte . — Er
war da ! Er war wiedergekommen! — Nun wurde noch
alles gut!

Frei in der Brust — mit reinem Herzen — mit
jubelnder Seele , so trat sie jetzt zu ihm hin und reichte
ihm die Hand entgegen.

Und er nahm die Hand, drückte sie herzhaft, zog sie
an den Mund und hauchte einen leichten Kuß darauf.

Da erbebte sie leise und sah ihn fragend, mit angst¬
vollem Blick an.

Er aber sagte leichthin lächelnd:
„Daß wir uns so wiederfinden würden — wer hätte

bas damals gedacht? Wohl wir alle beide nicht, wie ?"
Stumm blickte sie ihn an. Es kam etwas Entsetzliches

in ihr hoch, das ihr fast die Kehle zuschnürte, das sie nur
mit Gewalt noch zurückdrängte.

Inzwischen hatte er ihr einen Stuhl herangerückt, und
nun saßen sie sich gegenüber.

Wie hatte sie dieses Wiedersehen herbeigesehnt. Und wie
anders war nun alles . -t, -. : > >i|

Lächelnd sprach er weiter : ' - 1
, , .Ich habe mich ein wenig verändert , wie ? Ja . so ein

paar Jayre da drautzen in der Welt, die modeln den
Menschen schon um. Aber nicht nur äußerlich, o nein,
auch innerlich bin ich ein ganz anderer geworden." / (

Sie nickte nur . - O ja, sie sah das alles ja
nur zu gut. — Und wieder saß ihr das Entsetzliche in der
Kehle, wieder rang sie qualvoll nach Atem.

Da rief er beiter : ' 1
„Aber Sie sind sich gleichgeblieben — immer noch in

jugendlich strahlender Schönheit, wahrhaftig !"
Entsetzt sah sie ihn an. :- Er sagte „Sie " rN

ihr ! Er hatte oergeffen, was einst gewesen war ! —
Botte altes vergessen! — Oder er wollte es mcyr meyi
wissen!

Ein neuer Schreckensschauer lähmte sie. Wer nu>
einen Augenblick lang. Dann zwang sie ihre letzte Kraff
zurück, um sich nur jetzt keine Blöße zu geben.

Und lächelnd erwidert « sie:
„Ota auch an mir sind die Jahre nicht so spurlos vor»

übergegangen."
Es war , als hätte er nichts von ihrem Schreck ge>

merkt, denn flott und leichthin sprach er jetzt weiter —
erzählte ihr von seinen Reisen, von seinen Erlebnissen, du
ihn und seine Lebensanschauungen so gewandelt hatten -
und schließlich sprach er auch von seinem Patent , nfl
dessentwillen er jetzt hergekommen sei.

Und während er so frei und so ruhig das alles ihl
erzählte, da war es ihr» als würde er ihr weiter un«
weiter entrückt, in ganz ungreifbar weite Fernen - -—
und dann mit einem Male kamen ihr die brennende»
Fragen hoch: ja, was hast du dir denn eigentlich osrgestellti
Was hast du denn von ihm erwartet ? — Hatte er dir den»
damals irgend etwas versprochen, das dich zu , eine!
Hoffnung irgendwie berechtigt hätte ? — Nein ! Nein ! —
Mit keinem Wort hatte er sich gebunden! Klar und ruM
wie ein verständiger Mann , der das Aussichtslose ihre!
Vereinigung einsah, so war er gegangen — jeder 00»
beiden war frei gewesen! — Also weshalb wunderte >u
sich jetzt? - Aber da kam es hoch in ihr , un»
wie ein stilles, vergrämtes , zerwühltes Weinen saß es iy>
in der Kehle: weil sie ihn geliebt hatte ! — Weil er d«
erste gewesen war , dem sie ihre ganze Liebe gescheut
batte ! — Und weil sie aebofft batte, daß diele bimmelboa
lauchzende, starke Liebe ihn ia trotz alledem zurucksuyre»
mußte — daß sie die fernwirkende Kraft babe. ibn zu '.vr



' AAAttoffen werden. Die Ludendorff-Spende für Krb-
» Ênen glanzenden Erfolg gehabt, aber eine
gewisse,Beklemmung wird man doch nicht los. daß da- Reich

tJ nan ^iegsbeschädigtenfürsorge der privaten
Mlftchrtspflege überlassen durfte. Die Kriegsbeschädigtem.
ijfv or®e -ft tm  Origen keine Armenpflege sein, sondern die
Kriegsteilnehmer m ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit er¬
halten. Dazu gehört eme Anpassung der Rente an die
Scuntlienverbaltnisse und das Berufseinkommen.
*4nn^ n'nS» Met <^ 0| '*: r”euen  Vorlagen sind wireinverstanden. Dringend erforderlich ist eine Reform des

^? erJ° r8unfl89efe£c3- Unsere Kriegsbeschädigten
und die Hinterbliebenen unserer Gefallenen sind die einzigen,
dle keine Teuerungszulagen erhalten haben, während sie doch

batten sein sollen. Ein unhaltbarer Zustand ist es
muh. daß die Kriegerwitwe schlechter gestellt ist als die
L^ Egerfrau. die Reichs- und Gemeindeunterstühung erhält.
D» Kriegerwitwe darf neben dem seelischen Leid nicht auch
noch wirtschaftlicher Not ausgesetzt sein. Die Anstellung von
Kriegsbeschädigtenmuß neu geregelt, ein Einstellungszwang
reichsgeseblich eingefuhrt und die Schwerbeschädigten müssen
von den Reichsbetnebenübernommen werden.
« -^ "Eimrat Reude erklärt, die Behauptung, daß Me
Reichsfinanzverwaltungkeine Mittel für die Kriegsbeschädigten,
fürsorge zur Verfügung gestellt habe, ist ganz unberechtigt.
Die ausgeworfenen Betrage gehen in die Millionen.

Oberstabsarzt Schmiele vom Kriegsministerium gibt Auf-
klarrmgen über die Baderfürsorge für Kriegsbeschädigte.

. ^ g. Mpyer (natl.): Auch wir begrüben die Vorlagemtt Genugtuung. Unsere Bemühungen für die innere Ko-
lomsaston und die Wohnungsfürsorge stehen außer Frage.
Dre Schlechterstellung der Kriegswitwen gegenüber den
Kriegerfrauen muß ausgeschlossen werden. Den im Felde
tätigen Krankenpflegern und -Pflegerinnen muß reichliche Ent-
schädigung zugebilllgt werden.

Abg. äSinteefelbt (fonf .): ®ie Beschaffung des nötigen
Grund und Bodens erfordert Elle, da schon jetzt solcher Bode»
nur schwer zu haben ist.

? ??.- Dtvrodtch lVv.): Auch wir begrüben die Borlaa,
tfiPßtllaJthH .ü -Möten  Punschen der Vorredner in bezug au,

^iegsbeschadigten- und Hinterbliebenenfürsorgean " "
lDtsch ^ttSteren Ausführungen der Abgeordneten Behren,
mstvürse nr,. K®" 6l &)«S? erf>en öie  beiden Gesetz,

ernem Ausschub von 28 Mitgliedern überwies--Montag : Etat des Auswärtigen Amtes. ^

Politische Rundschau. ^- ,
Deutsches Reich. kjZb» -*:

* Die Portofreiheit der deutschen Fürstenhäuser soll
„ach mehrfach geäußerten Wünschen des Reichstags ein-
Beschränkt werden. Noch bei der letzten Beratung der
Steueroorlage im Hguptausschuß hatte der Reichstag einen
solchen Beschluß gefaßt. — Wie jetzt verlautet , haben die
verbündeten Regierungen diesen Wünschen entsprochen
und ein Gesetzentwurf darüber befindet sich in der Aus¬
arbeitung.

* In seiner jüngsten Rede im ungarischen Abgeordneten»
hause hatte Graf Tisza auf Äußerungen des Herrn o. Payer
Bezug genommen. Die Antwort des Vizekanzlers an
Graf Tisza hebt hervor, daß seine Äußerungen mißoer-
standen worden seien. Das ideale Zukunftsziel bleibe die
Aufhebung der Zollgrenzen. Nicht nur die ungarische,
auch die deutsche und österreichische Landwirtschaft forderten
besonderen Schutz, aber trotzdem sei doch in der wirtschaft¬
lichen Einigung keine Gefahr für die Selbständigkeit der
einzelnen Länder zu erblicken. Über ungarische Einzel-
wünsche werde man bei den Verhandlungen sich einigen
können. Herr o. Payer versicherte noch, genau wie Graf
Tisza es seinerseits an die deutsche Adresse getan, er sei
von warmer Freundschaft für das n-rbHichete Ungarn
erfüllt.
, ,* Iber die Zukunft unserer Ernährung gab Unterstaats^
sekretar Dr . Müller ,m Ernährungsausschuß des Reichs-
tages wertvolle Aufschlüsse. Danach ist eine Vermehrung
unserer Fleischrate im gegenwärtigen Augenblick leider
mcht möglich, weil durch die vermehrte Abschlachtung des
Rlndmehs , aus dem bei dem Schweinemangel allein di«
Fleischversorgung erfolgen muß. unsere ganze Milchwirt-
schüft und Fettoersorgung versagen müßte. Darüber , ob
nach dem Beginn der neuen Ernte und der dann wieder
gegebenen vollen Brotrate nnd reichlicheren Belieferung
mtt Kartoffeln, Gemüse und anderen Lebensmitteln dis
Fleischrate vorübergehend gekürzt werden oder ob fleischlose '
Wochen für einzelne Teile der Bevölkerung oder für dis
Gesamtbeoölkerung -i»aekübrt werden sollen, wird uisZeit beraten.
r Osterreich-ungara.̂

Die Erörterungen der Bündnispolitik im «nqari.
schen Abgeordnetenhause ergaben mit Ausnahme Michael
Karolyi eine einmütige Ablehnung der Agitation gege»
das Bundms mit Deutschland. Selbst der radikale Gras
Julms Andrassy betonte, das Bündnis mit Deutschland
sei durchaus notwendig, da sonst Ungarn nicht in der Lag,
^ -̂ . ungarisch-nationale Politik zu machen. Minister.
vEdent Dr . Wekerle betonte, mehr als 70 Prozent de,

^ . F °Ä ^ ^ ehungm entfielen auf Deutschland.
sXÄÄÄ 6erDOk baß Ungarns Interesse mit
Deutschland durch so enge Bande verknüpft ist, daß deren
Eristenz' greif!̂ unfltmf* en  Staat an die Wurzel seine,

Südafrika.
b-^ -r? ^ .,̂ !"'^ "NL'akeitsbewegnng in Südafrika unter
der Führung des Burengenerals Hertzog, der entschieden
»eaen den Kriea rtt. erttoi-tt- r»hh>n SKin,*,,«

»urückzurufen! - - Das , das hatte sie felsenfest geglaubtl
Und deshalb hatte ste mit stiller, seliger Sehnsucht nu,
auf ihn, nur auf ihn allein gewartet!
„ „ Und nun sah sie mit bitterwehem Herzen ein, daß st,
sich getauscht, denn er, er hatte sie vergeffen.

Das Letzte, das Letzte, was sie am Leben hielt — eZ
sank dahin.

Zu Ende war alles , grau , öde, leer ! Ausl Aus!
Und plötzlich sank sie starr, bleich und wie tot zu-

sammen.
. Mit Entsetzen hielt er. der immer noch so fröhlich

weltererzahlte. inne, hob die Ohnmächtige auf das Sofa
und rief Hilfe herbei.

Frau Lamm war die erste, die kam.
Ganz entsetzt stand sie da. - Auch das noch! -

Mem Gott , was geschehen denn jetzt in diesem Hause nur
für Dinge ! — S,e begriff das nicht.

.So leisten Sie der Kranken doch Beistand!' riesBruno erregt.
, . Ja . jawohl ! Sofort !' Und zitternd brachte sie Waffe,
herbei.

Sogleich war die ganze Etage mobil. RatloS lief alles
hinzu. Und dann kam der Herr des Hauses. Atemlos
stürmte er herein. . j

(Fortsetzung folgt .) !

ÖLÄ &' e genannte südafrikanische' Partei Louis
hÄ ? ss<b gezwungen sah, eine Abkehr von ihrer bis.
bat .englandfreundlichen Politik vorzunehmen Botba

von England gewünschte Dienst.
Reick,ausgesprochen.  Wenn der englisch,
5 S ' fe tn diesen und ähnlichen Fällen gegen Süd-
Botb? X * A Uf  Mbstbestimmung auftrete , werde er.

Üch auf dre Seite Südafrikas schlagen. — Das ist
Jhr  maskierter Umfall und ein Beweis dafür , wie
^ ? r»^ ng^ " dfeindliche Stimmung der Buren wirkt, da
«gar Botha ,hr nachgeben muß.

Zapan.
x Dem japanischen Parlament liegt das neue Heeres¬

programm vor, das eine Verdreifachung der japanische»
Kriegsstarke vorfieht, die auf 25 Korps zu zwei Divisionen
gebracht werden soll. Die innere Reform der Armee er¬
folgt nach deutschem Vorbilde, wie denn überhaupt Japans
Heerespolitik sich nicht nach der der Entente , sondern der
Deutschlands richtet. Der japanische Minister des Äußern,
Komura , betonte, die japanische Politik erstrebe die Lösung
der asiatischen Festlandsftage gegen Rußland und China
im japanischen Sinne . Japans Beoölkerungszahl wird
smü Korea) auf 65 Millionen angegeben.
Bus Zn« und Auölairv.

Berlin , 22. Juni . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages nahm das Umsatzsteuergesetz mit unwesentlichen Anüe-
rungen an. Ferner wurde eine Entschließung auf Errichtung
emes Reichssteuergerichtshofes angenommem

Berlin , 22. Juni . Der Hauptausschuß des Deutschen
Städtetages ist heute hier zusammengetretenund wird sich
neben der Lebensmittelftage mtt der Kohlenoersorgungund
der Wohnungsnot beschäftigem

Berlin , 22. Juni . Der Reichstagsausschuß zur Beratung
militärischer Gesetze nahm die Gesetzentwürfe betreffend
Milderung des Militärstrafgesetzbuches an.

'Berlin, 22. Juni . Wie eine Nachrichtenstelle mitteilt,
durfte der Reichskanzler zurWahlrechtsvorlage im Herren¬
hause das Wort ergreifen. Die Wahlrechtsvorlage wird zu¬
sammen mtt den Haushaltsplänen dem Herrenbause zugehen
lind dort voraussichtlich bereits im ersten Drittel des Juli
besprochen werden.

Berlin , 22. Juni . Sicherem Vernehmen nach werden die
Beratungen über den Etat des Reichskanzlers und des Aus-
wärtigen Amts, die am Montag im Reichstag beginnen, mit
einer Rede des Reichskanzlers Grasen Hertling eingeleitetwerden.

Berlin . 22. Juni . Zur Gründung eines deutsch¬
schwedischen Wirtschaftsverbandes haben sich mehrere
bedeutende deutsche und schwedische Firmen zusammengetan.

Berlin , 22. Juni . Der Landtagsabgeordnete Freiherr
o. Zedlitz ist infolge eines schweren Anfalls von Herzschwäche
vorerst an das Krankenlager gefeffelt.

Berlin , 22. Juni . Der Botschaftsrat der hiesigen öster¬
reichisch-ungarischen Botschaft Graf Friedrich Larisch wirb
am 1. August d. I . seinen Posten verlassen.

Wien , 22. Juni . Einer Abordnung des Wiener Arbeiter-
cates teilte Graf Burian mit. daß die Regierung alles daran¬
letzen werde, die Ernährung baldmöglichst zu verbeffern.

Wien , 22. Juni . In einer Unterredung hob Minister¬
präsident Dr . v. Seidler hervor, Deutschland habe sich
immer bemüht. Österreichs Notlage in der Ernährungs¬
frage mit allen Kräften zu lindern. Ungarn habe sich jetzt
berett erklärt. Frühkartoffeln Österreich zur Verfügung zustellen.

Konstantinopcl, 22. Juni . Die Georgier und Armenier
sind hier zu einer Konferenz über das Verhältnis ihrer Re¬
publiken untereinander und zur Türkei eingetroffen. Die
tatarischen Vertreter werden erwartet. Freiherr Kreß von
Kreffenstein ist zur Prüfung der Verhältnisse in den drei neuen
Republiken nach dem Kaukasus abgereist.

Basel, 22. Juni . Hier kam es zu wüsten Aus-
schreitungen sozialistischer Jungburschen. die bis Mitternacht
dauerten. Die Zerstörungswut richtete sich hauptsächlich gegen
Kaffeehäuser und Privatwohnungen in den besseren Viettelnder Stadt.

Basel, 22. Juni . Lord Curzon teilte mit. daß die englische
Regierung mtt Rücksicht auf die veränderte Lage in Irland
auf ihre Homerulepolitik verrichtet habe.

Lugano, 22. Juni . Wie die italienischen Blätter melden,
steht die Veröffentlichung eines päpstlichen Weißbuches
bevor, das über das Werk des Heiligen Stuhls >m Welttrreg
au Hand von Dokumenten Aufschluß erteilen werde.

Berlin.  23 . Juni . Der Bundesrat hat in seiner
letzten Sitzung einen Entwurf betreffend die Umwandelung
äer Abnnduna in lebenslängliche Rente und den Entwurf
emer̂ Verordnung betreffend Ergänzung des Gesetzes über
die Feststellung von Krieasi'chäh«» im Reichsgebiet ange¬nommen.

„ e.n - 23 - Juni . Der Polenklub hat einstimmig eine
Entschlienung angenommen, in der er sich grundsätzlich bereit
°" Iart . die Staatsnotwendigkeiten zu bewilligen, sedoch
dem Ministerium Seidler seine Unterstützung versagt.

Kopenhagen. 22. Juni . Das Vorgehen der En-
tentemächte auf Island,  durch die Island ver-
pflichtet wurde, , die , gesamte Wollerzeugung des Landes,
darunter auch diejenigen Wollvorräte . die bereits an däni¬
sche„und schwedische Kaufleute verkauft waren , der Entente
zu überlassen, hat sowvhl in Dänemark als auch in Schwe-
den„ große Erregung  hervorgerufen . Auch die später
veröffentlichte., auf Beschwichtigung berechnete Reutermel¬
dung ist in dieser Angelegenheit ohne Wirkung geblieben.
Nicht nur die dänische Presse Hai energisch Verwahrung
gegen das Vorgehen der Entente auf Island eingelegt, son¬
dern auch die schwedische Presse erörtert die Angelegenheit
weiter lebhaft.

Göteborgs Morgenposten  schreibt , daß das
Mißverständnis , dem Reuter die Blätteräußerungen zu der
flagranten Rechtsverletzung auf Island zuschreibt, auf je¬
den, Fall auf, Schweden nicht zutreffe. „Wir haben
erklärt, daß die von Schweden ans Island von Behörden
gekauften und bezahlten Waren England zu einem niedri¬
geren Preise überlassen wurden , wodurch die schwedischen
Kaufleute zunächst ihre ehrlich erworbenen Waren und dann
auch einen ansehnlichen Teil der Kaufsumme verloren ha¬
ben. Dieses ist der Kern der Sache, ugp darüber liegt kein
Mißverständnis vor.' ,

Stockholms Tidningen  bat im schwedischen Mi-
mftmurn des Äußeren erfahren, daß die Frage der islän¬
dischen Wolle zum Gegenstand von Verhandlungen sowohl
m Kopenhagen als auch in London gemacht worden ist. und
daß Aussicht bestehen soll, daß Schweden nicht benachteiligt
tvrrd.

Demgegenüber kann aber Svens ! Aandelstid-
trcaen  melden . Laß man kaum aut die Freigabe der von

Schweden in Island aekauften Wolle reckmen kann.
NVa Daglight Allehanda  schreiben schließlich, daß

es unmöglich sei., einzusehen, daß Reuters Darstellung die
vermeintlichen Mitzverständniffe richtig stelle. „Wir wissen
sehr wohl, daß nicht die, englische Regierung sich direkt in
Besttz der Wolle der dänischen und schwedischen Firmen ge¬
setzt l>at . Die Angelegenheit nahm folgenden Verlauf : Zu-
nächst wurde die isländische Remeruna veranlaßt , vom Alt-

sing Vollmacht zur Enteignung ftemden Eigentums auf
Island „zu „verlanam . was eine Verletzung des dänische»!
SoiiveränitätSrechts darstellen durfte . Danach wurde die!
isländische Negierung veranlaßt , gegen einen aewiffenPrets .^
zu dem noch die AuSsubrabaabe kam. die auf diese Weife
ungssetzlich enteicmeten Waren zu verkaiiken. Welche Kräfte
die sonst, als reckifschgssen bekannten Isländer zu solchen
Transaktionen getrieben haben, darüber braucht man nicht
zu diskutieren, da irder weiß, wie leer die Phrase von
den Rechten der kleinen Nationen  ist.

Bndapcff. 22. Juni . Außer Budapest  haben bkeke
andere ungarische Städte sich bereit erklärt durch Kürzung!
ihrer Getreideauote die Laae in Wien und Österreich zu lkn.
dern. Die Stadt Budavest bat beute große Mengen Selch-
fleisch. Obst. Gemüse und 22 000 Hasen nach Wien gesandt.

Aus J?cf> und $ em
Herborn , den 24 . Juni 1918.

I o Johannistag . Die Sonne hat ihren höchsten Stand
' (ZI™ 1 M ? » werten diesen Zeitpunkt mit Freuden-
- ^ uern. Johannisftuer leuchten auch beute noch in Deutsch.

Österreich, auch auf den Bergen der Schweiz.
Der Johannistag aber gilt im Volke als ein ganz b^
sonderer Tag . und in Schweden und Norwegen nimmt er
nach dem Weihnachtsfeste die erste Stelle ech Jn
Thurmgen oollführen die Kinder einen Johanni 'stanz.
Anderswo windet man Johanniskränze , die das
§ °us vor Unwetter schützen sollen oder sammelt
Johanniskräuter , z. B. wilden Mohn , Holunder , Kamille,

Z 9a$ e öle eine  beilkräftige Wirkung haben
tt. , Die Freimaurer tragen am Johannistage Rosen

als Zeichen des Bundes In Tirol bäckt man am Abend
Brennesselkuchen, um sich gegen Hexerei zu schützen. Vom
Haselstrmich kann man in der Johannisnacht Wünsche!-
ruten schneiden. Natürlich steckt auch die wundersame

Liebesorakel. In Ostpreußen pflücken
die Mädchen Feldblumen und werfen sie als Kränze in
die Baume. So oft der Kranz herunterfällt , so viele

r+t*< ^ Mädchen noch auf den Freier zu warten.
In Westfalen pflanzt man vor Johanni zwei Johannis
kraiitstauden m unmittelbarer Nähe. Haben sich die Kronen
genähert , so bekommt der Bursche bald sein Mädchen In
der Johannrsnacht gepflückter Farnkrautsamen soll die Er-
ft-llung aller Wunsche bringen. Sie ist voll Zauber und
Blumendutt , die wundersame Johannisnacht , voll Herrlich¬
keit. wie jede Sommernacht.

% Das Eiserne Kreuz 2. Klasse und die
Hess . Tapserkeitsme daille  erhielt der Fahrer
Jakob Jurrkbecker aus Schönbach.  Ferner er¬
hielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse Musketier Willy
Schumann,  Sohn des Metzgermeisters Aug . Schu¬
mann aus Breitscheid.

% Eine T iebesjagd  erlebten am Sonntag früh
die Passanten mehrerer Straßen . Unter großem Hallo
verfolgte eine Menge Volks ein par Spitzbuben , die
in der Nacht vorher die Verkaufsbude am Bahnhof
in Wetzlar ausgeräumt hatten . Zwei von den Ein¬
brechern wurden dingfest gemacht und der Polizei über¬
geben, während es dem dritten gelang zu entkommen.

Wetzlar.  Ter Kreistag für den Kreis Wetzlar
erhöhte für das Rechnungsjahr 1918 die Kreis¬
steuern  von 30 auf 40 Prozent . Ter Kreis steht
"damit an der Spitze sämtlicher Kreise der Rhein-
Provinz und wahrscheinlich auch, wie in der hiesigen
Stadtverordnetenversammlung an der Hand einer
staatlichen Statisttk festgestellt wurde , aller preußischen
Kreise . Ter Haushaltsplan erreicht in Einnahmen
und Ausgaben die Höhe von Mk. 7 051000 . Bei der
Steuererhöhung ist man von dem Bestreben ausge¬
gangen , für zukünfttge Mehrausgaben , besonders für
Familienunterstützungen , kräftige finanzielle Fonds zubilden.

Diez  a . L. Der Kreistag des Untertaunuskreises
bewilligte für die Bestreitung der Kriegerfamilien-
Unterstützungen zwei Millionen Mark und für den
Ankauf von Brotgetreide 600 000 Mark . — Für den
verstorbenen Landrat Tuderstadt wurde Landrat Dr.
Thon  als Abgeordneter in den Nassauischen Kom¬
munal - Landtag gewählt.

Marburg.  Ein kleiner Bube , der eine Brot¬
karte auf der Straße gefunden und sie seiner Mutter
zum Ankauf eines Laibs Brot übergeben hatte , mußte
sich wegen dieses „Staatsverbrechens " vor dem Gericht
verantworten , zugleich aber auch seine Mutter wegen
— Hehlerei . Das Gericht erkannte glatt auf Frei¬
sprechung.

Ehrenbreit st ein.  Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurden aus einem amtlich verschlossenen Wagen
mehrere Glasballons mit Branntwein gestohlen . Ter
Wert des gestohlenen Gutes ist erheblich . Vermutlich
sind Eisenbahnbeamte die Diebe.

Bad - Rauheim.  Im Einvernehmen mit dem Großh.
Hessischen Ministerium -hat das Kreisamt zu Friedberg den
Aufenthalt für Ortsfremde in Bad -Nauheim aus längstens
4 Wochen beschrankt, Kurbedürstige Gäste , die in ärzt-
sicher Behandlung stehen, werden von dieser Einschränkung
vorerst nicht betroffen. Die Verordnung stritt am 10 Juli
in Kraft.

Friedberg.  Tie Kurgäste von Bad -Nauheim
liegen in ihrer Mehrzahl morgens der vorgeschriebenen
Kur ob und nachmittags hamstern sie auf den um¬
liegenden Ortschaften . Tie mit hohen und höchsten
Preisen erkauften Lebensmittel verschicken sie dann
an ihre Angehörigen in der Heimat . Tiefer Unfug
hatte in den letzten Wochen einen solchen gewaltigen
Umfang angenommen , daß eine polizeiliche Durch¬
suchung der in Bad -Nauheim aufgegebenen Post¬
pakete angeordnet werden mußte , wobei ungezähltes
Hamstergut der Beschlagnahmung verfiel . Tie Folge
dieser „Postsperre " in Bad -Nauheim ist nun . daß die
Kurgäste ihre gehamsterten Waren nicht mehr in
Nauheim auf die Post geben, sondern sie dem Fried¬
berger Postamt zur Weiterbeförderung anverttauen.
Hier hat infolgedessen das Paketamt eine Arbeit zu
bewältigen , die immer größeren Umfang annimmt.
— Tie Versorgung der heimischen Bevölkerung wird



durch dre rücksichtslose Hamsteret der Kurgäste immer
schwieriger.

Frankfurt  a . M . Einem hiesigen Spengler¬
meister wurde in einem Hamburger Gasthause nächt¬
licherweile die goldene Uhr , Schmucksachen, eine Brief¬
tasche mit 2100 Mark , ein Scheck über 6000 Mark und
sämtliche Ausweispapiere gestohlen.

Tronberg.  Nach dem Vorbild anderer Orte ver¬
öffentlicht der Magistrat nunmehr auch die abgefaßten und
polizeilich bestraften Feldfrevler . Die erste Liste enthält
15 Namen , darunter auch einen wohlhabenden Frankfurter
Privatmann , der sich an Erdbeeren gütlich getan hatte.

Vom Untermaln.  Das anhaltend sonnige
Wetter der letzten Wochen hat im Untermaingebiet
eine Schnaken - und Mückenplage aufleben lassen , wie
sie seit langem nicht beobachtet wurde . Ueber allen
Tümpeln und Uferniederungen , die infolge des Krieges
nicht gereinigt werden konnten , wallen dichte Wolken
dieser Plagegeister dahin , die das Vieh ganz besonders
arg belästigen . Tie Menschen werden weniger be-
Wstigt.
' Vom Feldberg.  Tie Sonnwendfeier in der
vergangenen Nacht wurde durch das ungünstige Wetter
empfindlich beeinträchtigt . Ein schwerer Sturm , den
wiederholt gewitterartiger Regen begleitete , machte den
Aufenthalt auf dem Feldberggipfel nahezu zur Un¬
möglichkeit . Totzdem gelang es mit großer Mühe , das
Sonnwendfeuer abzubrennen . Pfarrer Karl Veidt-
Frankfurt hielt die Feuerrede . Ter Verkehr war in¬
folge des ungünstigen Wetters im Hochtaunus nur
mäßig.

Neu - Isenburg.  Auf Veranlassung der Post¬
behörde wurde der hier wohnhafte Postschaffner Klein
verhaftet . Eine Haussuchung bei ihm förderte Tamen-
uhren , Messer , Lebensmittel , Rauchwaren , Wäschestücke
und mancherlei andere Sachen ans Tageslicht , die ver¬
mutlich aus Feldpostsendungen herrühren.

St . Goar.  Im Hotel „Rose" nahm dieser Tage
ein feingekleideter und sehr vornehm auftretender
Herr Wohnung . Als man ihn am nächsten Morgen
wecken wollte , war er unter Mitnahme der Betten,
samt Federn , Gardinen , Teppiche, Vorleger , Hand¬
tücher usw. verschwunden . Feststellungen ergaben , daß
der vornehme Dieb morgens gegen 4 Uhr nach Bingen
ab gereist war.
! Berlin , 22. Juni.
kinführuna der durchgehenden Güierzug-
! bremse bei den preußis ch- b e s s i sche n i

Staatsersenbahnen.
Nachdem die Versuche der preußisch-hessischen Staats-

eisenbahnverwaituna mit der Kunze-Knorr -Bremse für Gü-
terzüge abgeschlossen sind und in jeder Hinsicht zu befrie¬
digenden Ergebnissen geführt haben, und nachdem eine Eini-
düng über das einzusührende Bremssvstem mit den anderen
deutschen Eisenbahnverwaltungen sowie mit den österreichi¬
schen und ungarischen Eisenbahnen erzielt ist. hat die preu¬
ßisch-hessische Staatseisenbahnverwaltirng die erste Rate der
für die allgemeine Einführung der durchgehenden Güter-
Iugbremse erforderlichen Geldmittel zum Eiienbahn-An-eihegeseb für das Rechnungsjahr 1918 angemeldet.

Im Anschluß an die Verhandlungen iw Abgeordneten-
Hause und Herrenbause hierüber hatte der Minister der öf-
ÜnilichenArbeiten die Mitglieder der verstärkten Staatshaus¬
haliskommisston des Äbaeordnetenhguses und die Mitglie¬
der der Eisenbahnkoinm'.fsion des Herrenhauses eingeladen,
an einer Vorführuagsfabrt mit der Kunze Knorr -Bremse
teilzunehmen. Die Vorführung fand am 20. Juni 1918
tust einem 160 Achsen starken, teilweise beladenen Güter¬
zuge auf der Gebirgsstrecke von Oberhof bis Arnstadt in
Thüringen mit Gefälle» von 1:60 und auf der anschließen¬
den Flachlandstrecke bis Erfurt statt, woran sich auch der Fi¬
nanzminister mit seinen Räten bereiftat-.

Den Teilnehmern wurden öle betrieblichen und wirt¬
schaftlichen Vorzüge der Bremse, ihre Bauart und Wir-
kungsweife eingehend erläutert . Es wurden die verschie¬
densten Arten von Bremsungen int Gekäste und auf der
Flachlandstr-cke vorgcfllhrt. Die Leistungen der Bremse
wurden allseitig mit großer Befriedigung anerkannt . Auch
fand das geplante Voraehen der vreußisch-heisftchen Staats-
Visenbahnverwaltung für die Einführung der durchgehenden
Güterzugbremse allgemeine Zustimmung.
; Es ist anzunehmen, daß in nicht zu ferner Zeit die
Güterzüge der mitteleuropäischen Bahnen mit durchgehender^
selbsttätiger Luftdruckbremse gefahren werden, wodurch
nicht nur die Leistungsfähigkeit dieser Babnen und ihre
Betriebssicherheit wesentlich gesteigert, sondern auch andere
betriebliche i »*- überdies wirtschaftlich» Vorteile erhielt

Chicago. 23. Juni . (Reuter .) Tie Zahl der bei dem
Eisenbahnzusammenstoß in Hommond  in
Indiana Getöteten  beträgt 59. die der Verwunde-
!ten 115. '

O Die Ernteaussichten in Deutschland . Die letzten
Regenfälle haben die allgemeinen Ernteaussichten in
Deutschland ganz außerordentlich günstig beeinstußt:
namentlich bat sich der Stand der Hackfrüchte sehr ge-
bessert. Auch die Wiesen und Weiden haben sich sehr
ĝünstig entwickelt. Der Regen hat sich über ganz Deutsch-
land ziemlich gleichmäßig verbreitet und kann im all¬
gemeinen schon setzt als ausreichend bezeichnet werden.

o Herabsetzung der Kartoffclration im Regierungs.
>bezirk Düsseldorf . Weil mehrere Städte im Regierungs¬
bezirk Düffeldorf mit Kartoffelvorräten knapp sind, ordnete
pie Regierung der Gleichmäßigkeit halber eine vorüber-
gehende Herabsetzung der Kartoffelration auf fünf Pfund
wöchentlich an.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Veneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
24. Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tie Lage ist unverändert . An der Ancre  und

Uv re  blieb die Gefechtstätigkeit gesteigert . Am Abend
Lebte sie auch in anderen Abschnitten der Kampffront

auf . Während der Nacht rege Grkundungstätigkeit.
Oestltch von Badonvillers  drangen Sturm¬

trupps in die französisch -amerikanischen Linien ein,
fügten dem Feinde schwere Verluste zu und brachten
40 Gefangene zurück.

Leutnant Udet  errang seinen 31. und 32., Ober¬
leutnant G öhrin  g seinen 20. und 21. Lustsieg.

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Gründung einer neuen Front?
Basel,  24 . Juni . (£ 11) „Matin " berichtet : Die

neue sibirische Regierung sammelt alle russischen
Patrioten um sich Sie richtete einen Apell an die
Alliierten , um eine neue Front zu schaffen und die
Deutschen zu verjagen . Nach der „Homme libre " hat
Japan sich zur Intervention entschlossen. „ Petit Jour¬
nal " schreibt : Tie tscheschisch-slovakische Bewegung in
Sibirien wird vom größten Teile der Bevölkerung
unterstützt , die den Bo ls chewi st feindlich gesinnt ist.

Von der italienischen Front.
"""" Gens , 24. Juni . (TU) Pariser Nachrichten be¬
sagen : In der letzten Juniwoche werde erhöhte Kampf¬
tätigkeit an der mittleren und unteren Piave wahr¬
genommen , weil es trotz der großen Schwierigkeiten
sowohl Tiaz wie Boroevic gelungen sei, Reserven
an Artillerie und Infanterie heranzuziehen . — Tas
stanzösische Kontingent , das in der vorigen Woche
geringere Gelegenheit hatte , in den vordersten Reihen
zu kämpfen, werde jetzt voraussichtlich stärker in An¬
spruch genommen werden . Tiefe Ankündigung be¬
stätigt , daß die bei der verzweifelten Montello - Ver¬
teidigung in die italienischen Divisionen gerissenen
Lücken durch einen Apell an die stanzösische Waffen¬
brüderschaft ausgesüllt werden sollen.

Für die Schristlettung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigern

Abgabe getragener Männeroberkleidung.
Zur Streckung des Bedarfes von I Million Arbeiteranzügen

ist der Dillkreis zur Aufbringung von 575 getragenen Männeran¬
zügen verpflichtet worden. Es ist vaterländischeAufgabe, bis
zum nächsten Termine der Bestandsfeststellung der abgegebenen
Männerobcrkleidung(15. Juli) dazu beizutragen, daß die ange¬
gebene Anzahl beschafft wird. Nach der Zahl der bis jetzt
abgeliefertcn Anzüge ist die Anwendung der Bestandserhebung,
nach welcher der Besitz von 2 Anzügen als ausreichend betrachtet
wird, für den Kreis zu befürchten.

Die zuständigen Altkleiderstellen des Kreises:
E. F. Gerhardt- Dillenburg,
G. W. Hoffmann - tzerborn,
Ed. Krieger-  tzerborn,
Rob. Lug- tzaiger,

find angewiesen, bei Einhaltung der festgesetzten Richtpreise nach
Stoffart und Beschaffenheit entsprechend hohe Ankaufs¬
preise  zu zahlen.

Richtpreise für  H e r re n o be rkl e i du n g:
Klasse A. Beste Stoffqualität. Klasse B . Mittlere Stoff¬

qualität. Klasse C. Geringe Qualität.
Qualität I : gut, Qualität II: mittelmäßig, Qualität III:

noch gebrauchsfähig.
Klaffe A. Qualität I : 40- 75 Mark. Qualität II: 15 bis

40 Mark. Qualität III: unter 15 Mark.
Klaffe B. QualitätJ: 25—45 Mark. Qualität II: 12 bis

25 Mark. Qualität III: unter 10 Mark.
Klaffe E. Qualität I : 18—30 Mark. Qualität II: 10 bis

18 Mark. Qualität III: unter 10 Mark.
Der Verkauf  getragener Männeroberklcidung für voll¬

ständige Anzüge wird bis zum 20. August auch für entlassene
Krieger und Kriegsbeschädigtegesperrt.

Dillenburg, den 15. Juni 1918.
Die Kreisbekleidungsstelle.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 24 . Juni 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung-
Auf Grund der Bekanntmachungdes stellvertretenden Gene¬

ralkommandos 18. A.-K. vom 9. März 1917 (Kreisblatt Nr.
59) und der Ausführungsbestimmungvom 21. Juni 1917 (Kreis¬
blatt Nr. 148) und der Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. A.-K. .vom 2. Oktober 1917 (Kreisblatt
Nr. 250) find die Blitzschutzanlagen  beschlagnahmt und
unterliegen der Ablieferung. Auf Grund des § 4 der Aus¬
führungsbestimmungen vom 21. Juni 1917 waren die Besitzer von
Blitzschutzanlagen verpflichtet, sämtliche Kupfer- und Platin -
mengen bis zum 15. Juli 1917 bei dem Landratsamt auf den:
vorgeschriebenen Meldeformularanzumclden bezw. Ersatzbeschaffung
zu beantragen.

Dieser Verpflichtung sind indes nur wenige Personen nach¬
gekommen. Ich ersuche deshalb die Herren Bürgermeister der
drei Städte und die Gendarmerie des Kreises mir bis zum
l. Juli  ds . Is . ein namentliches Verzeichnis der Personen,
die noch im Besitze von Blitzschutzanlagen sind, einzureichrn.
Diejenigen, die der Anmeldepflicht nicht nachgekommen sind, sind
besonders kenntlich zu machen. Gleichzeitig ersuche ich, die Be¬
treffenden zur schleunigen Ablieferung der Kupfer- und Platin¬
mengen anzuhalten, da andernfalls zwangsweise Enteignung als¬
bald erfolgt.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Dillenburg, den 19. Juni 1918.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Besitzer von Blitzaschutzanlagen, welche der Anmelde¬

pflicht noch nicht nachgckommen sind, wollen dies schleunigst be¬
wirken.

Herborn,  den 24. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Schonet und
sammelt die

an eh bei der HeuernteI rar je 10 kg trockener Neeaelstenget
2,80 Mk. and ein Wickel Nähfaden unentgeltlich! Ablieferung an
die Vertrauensleute der NesselbaU' Gesellsohaft, Berlin W. 8.

Wohnhaus
mit Scheune, Stall . Garten und ein Grundstück mit Ziegelei¬
betrieb, 250 Ruten groß, an der Landstraße nach Edingen
gelegen, zu verkaufen . Jntereffenten bitte ich Mittwoch , den
28. Juni, nachmittags3 Uhr beim Verkauf zugegen zu sein.

! Emil1. i . jhydt, Sin.

Mehrere jngendl. Arbeiter
zur Erlernung der Drahtzieherei gesucht

BerHcnboff$ Drebes, MlMdscd.
Wir juchen noch eine weitere Anzahl jugendliche

Milkt mii Jrtritniun
für unsere Sleinsabrik und Sandlrockenanlage,

Haigrrrr Hütte. A.G.,Haiger, Wist.
In Herborn oder Umgegend

schönes

Haus
zu mieten oder zu kaufen gesucht.
Suche auch einen trockenen

Lagerraum.
Offenen mit Preis an die

Geschäftsstelled. Bl erbeten

Airlkhkll! STsÄ
Frauen u Beamte inj -der Höhe
durch L Becker,

Aravkjurt a. Main,
Kronprinzenst. 35,

Gesucht für sofort oder später
tüchtiges, sauberes Mädchen für
Küche und Haus dei gutem Lohn
und freien Kossen. Hülfe Vorhand.
Frau Beigeordnete Krenzieu,

Gießen , Frankfurterstr, 3, 11.
Sehr geräumiges Wohn-

Hms »Id
CkKiiiiiiilikjkdiiiidr

Suche für sofort ein
Dienstmadche « .

Angenehme Sielluna.
Karl Schneider , Gastwirt

Mainkur bei Frankfurt
„Deutsches Haus",

Tel -Amt Offenbach 1880.

in einem Ort von ca 1000 Ein¬
wohnern, Nähe Herboin an Bahn
Herborn-Niedernwalgern gelegen,
sofort billig zu verkaufen Eignet
sich auch für Geschäft jeder Art

Angebote unter W O 1050
an die Geschäftsstelled. Bl.

Braver fleißiger

/\ U | *ItVt/Y
Heiraten!

Herren u Damen aller Berufe,
festangestellte Beamte, Lehrer,
tetlS mit grüß. Berm. wünschen
Heirat. Streng diskret Off an

Heirats -Büro
I». Becker Frankfurt a/M

Kronprinzenstr. 35

gesucht
Carl Hensel f
Eisenwarenhandlung,

Gieften
Gvang . Kircheachvr.
Dienstag abend 8' /, Uhr:

Gesanbstunde.

Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, dass unser herzensgutes Töchterchen

Gertrud
nach kurzem Kranksein sanft entschlafen ist.

Herborn , den 24 Juni 1918.
Familie Hübschmann u. Angehörige.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 26.
Juni, nachmittags 4 Uha statt.

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die tiefschmerzliche Nachricht,
dass mein lieber Mann, unser treuer Sohn,
Bruder und Schwiegersohn,

der Obergefreite

Otto Selzer
am 9. Juni in den schweren Kämpfen im
Westen den Heldentod gefunden hat.

Mit kurzer Unterbrechung vom 15. Okto¬
ber 1914 an im Feld, hat der Tod ihn nun
doch noch ereilt und uns den zweiten Sohn,
seiner Familie den treu sorgenden Vater
entrissen.

Ida Selzer , geb. Görtel,
Familie Ferd Selzer,
Familie K. Görtel.

Horbach , den .22 Juni 1918.
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